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Unterricht innovativ: Daniela Giesel - Projekt „Gentechnik in englischer Sprache“: Projektskizze

Klassenstufe: Kl. 10 (Gymnasium)

Dauer: Projekt (7 Tage), inklusive eines Universitätsbesuches 

Sozialform: die Klasse teilt sich in zwei Teams- innerhalb der Teams bilden sich themengebundene Arbeitsgruppen

Ergebnisse

Dem virtuellen Klassenzimmer schola21 ist ein Homepage-Generator angeschlossen. Dadurch entstand automatisch eine Webseite, die sich mit der Schulhomepage verlinken ließ. Das Layout der Homepage ist vorgegeben. Auch ein „Bilderbuch“ für eingescannte oder mit der Digitalkamera fotografierte Bilder ist vorgesehen.

Die erstellten Texte ließen sich von der zusätzlich genutzten word Oberfläche zu einer Zeitung zusammenstellen. Die Ergebnisse wurden z.B. durch Powerpoint Präsentationen im Unterricht mündlich vorgestellt.

Ziele

1. Sachkenntnisse zur Gentechnik erarbeiten, bündeln und in Form von Artikeln niederschreiben

2. Beispiele zur Gentechnik z.B. zu transgenen Pflanzen oder der Nutzung der Gentechnik in der Medizin beschreiben können

3. Ausbau englischer Sprachkenntnisse

4. Übungen zum Übersetzen

5. Förderung selbstständigen Lernens

6. Förderung der Sozialkompetenz durch Absprachen und Zusammenarbeit im Team

7. Förderung von Arbeitstechniken wie z.B. eigenständige Informationsbeschaffung, Lesetechniken, Überarbeitung von Geschriebenem, Umgang mit dem Computer und dem Wörterbuch

Medienerzieherische Schwerpunkte

1. Sachkenntnisse in englischer (eventuell auch deutscher Sprache) im Internet finden

2. Nutzen von E-Mail als Mittel der Kommunikation

3. Nutzen einer Internetoberfläche (z.B. schola21) für die Organisation der Arbeit

4. Verbesserung des Umgangs mit Schreibprogrammen

5. Umgang mit Geräten der Bildbearbeitung

6. Bildbearbeitung

Einordnung in den Lehrplan

In den „Vorläufigen Rahmenrichtlinien“ (1994) für das Fach Englisch (MV) für die Klasse 5-10 heißt es

Geeignete Unterrichtsform für die Behandlung übergreifender Themen ist u.a. die Form des Projektunterrichts. (S.7) 

In noch größerem Maße wird nun zu selbständiger Textaneignung und einer sich daran anschließenden Präsentation ermutigt. (S.14)

In Zusammenarbeit mit anderen Fächern muss der Englischunterricht den Schülerinnen und Schülern Arbeitstechniken vermitteln, die es ihnen ermöglichen, selbständig Aufgaben und Probleme zu bewältigen. In besonderem Maße müssen dabei Fertigkeiten bei der Beschaffung von Informationen und der allgemeine Umgang mit Informationen geschult werden. Dazu gehören:

- Die Benutzung von Bibliotheken, Infotheken ebenso wie der Zugang zu den neuen elektronischen Datenträgern. Hierbei kommt dem Englischunterricht insofern eine herausragende Rolle zu, als zunehmend gerade in den neuen Medien (Fernsehen, Telekommunikation, Computer) die englische Sprache unverzichtbarer Bestandteil der Kommunikation ist.

- Die Verwendung von Hilfsmitteln wie z.B. einsprachigen und zweisprachigen Wörterbüchern (S.6)

(zur Einordnung in den Rahmenplan für Biologie siehe Leitfragen)

Technische Voraussetzungen

· Internet

· PC-Labor oder Medienecke

· optional: Digitalkamera, Scanner, Software zur Bildbearbeitung

Fachliche Voraussetzungen bei den Schülern

· Vorkenntnisse bei einigen der Schüler im Bereich Bildbearbeitung, scannen und Umgang mit der Digitalkamera vorteilhaft

· Englische Sprachkenntnisse

· Biologische Grundkenntnisse im Bereich Genetik

Software
· kostenfreies virtuelles Klassenzimmer (Anmeldung z.B. unter www. schola21.de)

Material

· Handbuch zur Arbeitsanleitung für die Nutzung des virtuellen Klassenzimmers (kostenfreier Download)

· Bücher und Internetadressen siehe Anhang

Etappen

· Kontakte zu einer Universität/Fachbereich Genetik aufbauen

· Anmeldung des virtuellen Klassenzimmers

· Einrichten im virtuellen Klassenzimmer, Anmelden der Schüler, Weitergabe der Zugänge im virtuellen Klassenzimmer an die Partner der Universität

· Besuch an der Universität: Führungen, Gespräche, Interviews

· Arbeit in Kleingruppen oder Partnerarbeit an den Aufgaben

· Festlegen von Regeln, Absprachen treffen

· Überarbeitung der Artikel durch Kontrolle anderer Gruppen und unter Einbindung des Fremdsprachenassistenten

· Kooperatoren/Teamleiter der Großgruppen stellen die Artikel zusammen, die Veröffentlichung auf einer Homepage erfolgt automatisch (bei Benutzung der Internetoberfläche schola21)

(Ablaufplan siehe Anhang)

Arbeitsgruppen nach Schwerpunkten für die Gebiete der Zeitung

· genetic fingerprint

· extracting DNA

· biotechnology- old and new

· crops

· opinions-media and local people

· interviews with scientists

· creativity- movies, quizzes and more

Kurzbeschreibung

In dem Projekt „Gentechnik in der englischen Sprache“ gingen die Schüler verschiedenen Fragestellungen nach, so dass am Ende des Projektes sowohl eine Internetseite, als auch eine Zeitung in englischer Sprache erstellt werden konnte. Aus dem Projekt konnte ein Wettbewerb werden, da zwei Teams mit denselben Aufgaben arbeiteten (Wer produziert die bessere Zeitung?) Die Teams konnten sich größtenteils selbstständig durch die Wahl von Teamleitern (oder Herausgebern) koordinieren. Die Teamleiter hatten außerdem die Aufgabe, eine Einleitung zu schreiben und das Layout zu gestalten. Die Schüler nutzten das Internet für Recherchen und führten Interviews durch, die sie eigenständig planten und gegebenenfalls übersetzten. Mit einem Fremdsprachenassistenten und der gegenseitigen Hilfe verschiedener Gruppen ließen sich die Artikel überarbeiten.

Arbeit am Computer- eine Reflexion

Nachdem die Schüler mit der Internetoberfläche vertraut waren und sie einen Überblick über ihr Themengebiet gewonnen hatten (verbunden mit vielen Fragen, was dazugehöre und was nicht, ob sie das Interview kommentieren müssen u.s.w.), arbeiteten die Schüler selbstständig und mit großer Ausdauer. 

Vorteilhaft war, dass uns zwei Räume zur Verfügung standen. Der Computerraum wurde von den Schülern während der Erarbeitungsphase intensiver genutzt als der „Leseraum“. Gerade deshalb war es wichtig, zu Beginn eines Tages (bis zu 15 oder 20 Minuten) eine gemeinsame „Lagebesprechung“ durchzuführen. Dabei wurden mit der gesamten Klasse Zeitpläne besprochen, Schwierigkeiten diskutiert, Regeln vereinbart und Absprachen mit den Koordinatoren vorgenommen. 

Nach diesem gemeinsamen Tagesbeginn, widmeten sich die Schüler verschiedenen Aufgaben. Einige Schüler meldeten sich ab, weil sie noch Interviews durchführen wollten, andere begaben sich an den Computer. Nachdem die Schüler intensiv gearbeitet hatten, begannen wir mit den Überarbeitungs- und Korrekturarbeiten. Während die Schüler an der Verbesserung ihrer Texte arbeiteten, ordneten die Koordinatoren die zusätzlich auf einer Diskette hinterlegten Texte an und gaben ihnen die notwendige Einheitlichkeit und das entsprechende Layout. Trotz der Unterstützung eines Informatiklehrers für diese Gruppe, dauerte die Bearbeitung der Zeitung länger als geplant. Deshalb beauftragte ich andere Mitglieder des Teams mit der Überprüfung der Internetseite. Das rechtzeitige Feststellen der noch zu erledigenden Dinge und das Verantwortlichmachen von Schülern war eine der wichtigsten koordinatorischen Aufgaben der Lehrer.

Methodenarbeit und Darstellung der Benotung

Nach der biologischen Exkursion hatten die Schüler zunächst einen Tag Zeit, an ihren Aufgaben zu arbeiten. Da die Schüler mit der Arbeit in diesem Projekt mit neuen Arbeitsweisen konfrontiert wurden, sollte ihnen einen Tag Zeit gelassen werden, um sich für ihre Arbeit einen Plan aufzustellen. Erste Probleme wurden gemeinsam in der Gruppe diskutiert.

Am nächsten Arbeitstag kamen folgende Punkte zur Diskussion: Wie sollte eine gute Zeitschrift aussehen?, Wie arbeitet man mit vielen Texten bzw. einer großen Menge an Informationen?, Welche Regeln sollten im Projekt gelten damit produktive Arbeit möglich wird?

Die Schüler arbeiteten daraufhin in Kleingruppen und sammelten auf einem großen Blatt Papier ihre Ideen unter folgenden Stichpunkten: Criteria for a good newspaper, strategies for working with lots of texts/information, productive work in our project/ What we should do and what we shouldn’t do. 

Nach einer 20minütigen Diskussion (Wörterbücher standen zur Verfügung) stellte jeweils ein Gruppenmitglied das Ergebnis mündlich vor. Dabei entstanden gute englische Zusammenfassungen.
 Die Plakate wurden mit Magneten an die Tafel gebracht. Wichtig war, dass die Schüler viele wichtige methodische Arbeitsweisen, Strategien und Bewertungspunkte selber herausgefunden haben, so dass ein gutes Fundament für die bevorstehenden Arbeiten entstand.
 

Einige der Kriterien für eine gute Zeitung waren: ansprechendes Titelblatt, guter Titel, Inhaltsangabe, gutes Layout, interessante Themen, Attraktivität für junge Leute, Verständlichkeit, Vielseitigkeit, Bilder neben den Texten und eine Seite für Kreuzworträtsel u.ä., Worterklärungen für schwierige Wörter, englische Korrektheit in Rechtschreibung und Grammatik....

Auf den Erkenntnissen der Schüler aufbauend wurden nun die Kriterien für die Vergabe der Zensuren festgelegt.

Dabei ließen sich einige von den Schülern als wesentlich erkannte Punkte wieder aufgreifen und zusammenfassen. Die Erwartungen der Schüler deckten sich im Wesentlichen mit denen des Lehrers, so dass eine Begründung der Bewertungsmaßstäbe nicht schwer fiel. 

Die Note in Biologie sollte die Bereiche Qualität des biologischen Inhaltes, Relevanz und Quantität der Fakten im eigenen Artikel beinhalten. Die Schüler setzten wahrscheinlich die inhaltlichen Richtigkeit voraus, betonten jedoch die Angemessenheit für junge Leute. Dieser Aspekt war sehr wichtig, da er etwas über die Zielgruppe aussagt für die die Zeitung geschrieben werden sollte und somit etwas über das biologische und sprachliche Niveau der Äußerungen. Man stellte sich eine Zielgruppe vor, die noch keinen Einblick in das Gebiet der Gentechnologie hat. Dies wiederum machte es notwendig, schwierige Sachverhalte einfach zu erklären, denn Sachkenntnis kann nicht vorausgesetzt werden. Originaltexte mussten sprachlich simplifiziert sein und sollten nicht unverändert übernommen werden. Die Vereinfachung in der englischen Sprache war ein Bewertungskriterium. Die Benutzung einiger schwieriger Wörter bleibt dabei nicht aus. Diese Wörter müssen dann jedoch in einer Vokabelliste erklärt werden. Die Schüler empfanden es als wichtig, den Artikel interessant zu gestalten. Es bestand die Möglichkeit, neben notwendigen Informationen zur Beantwortung der Aufgabenstellung, interessante Zusatzinformationen einzubringen. Auch das war ein Bewertungskriterium. Ein guter Artikel berücksichtigt Einleitung, Mittelteil und Schluss (der auch den eigenen Standpunkt beinhalten kann) und natürlich die sprachliche Richtigkeit. 

Die beschriebenen Unterrichtsteile zur Methodenarbeit bzw. den Kriterien und die Erörterungen zur Benotung fanden in englischer Sprache statt, was die Schüler als natürlichen Teil von bilingualem Unterricht annahmen. Die Schüler zeigten sich interessiert und mitteilsam. Das Ziel Lösungsansätze zu relevanten Problemen im Projekt durch die Schülergruppen selbst zu finden und zu diskutieren bzw. das Augenmerk auf Schwerpunkte im Projekt zu lenken, war erbracht.

Die ausgesuchten und für die einzelnen Gruppen bereitgestellten Materialien wurden als Informationsquellen unterschiedlich intensiv genutzt. Buchmaterial fand dabei größeren Anklang als bereitgestellte Internetadressen. Die Sorge, die Schüler könnten keine passenden Informationen finden oder sie überfordernde Texte benutzen, erwies sich als unberechtigt. Während der frühen Vorbereitungsphase überlegten wir als Lehrerteam, ob man den Schülern den Zugang zum Internet gewähren sollte oder ob die Ablenkung (z.B. durch Spiele) größer wäre als der zu erwartende Nutzen. In dem Projekt haben die Schüler gute Rechercheergebnisse vorweisen können, Ablenkungen waren vorhanden, hielten sich aber in Grenzen.

Der Erfolg des Projektes lässt sich zum einen am Ergebnis und zum anderen an den Schülerreaktionen ablesen. Die Unsicherheiten und die Ängste, die vor dem Projekt herrschten waren groß. Die Schüler befürchteten, dem Anspruch nicht gewachsen zu sein. Die Kombination von Biologie, Englisch und Computertechnologie schien ein nicht zu überwindendes Hindernis. Mit Stolz und Erleichterung können wir nun sagen: Es hat funktioniert. Es sind in den Teams je eine vorzeigbare Homepage und eine Schülerzeitung entstanden.

Die Schülereinschätzungen zu dem Projekt zeigten sich durch Befragungen und Fragebögen. Auf diesen wurde von 23 befragten Personen 12 mal angegeben, dass man in Englisch etwas gelernt hat, 21 positive Angaben gab es im Bereich Biologie und 13 im Bereich Computer. Nur zwei Schüler sind demzufolge der Meinung, sie hätten im Bereich Biologie nichts gelernt, jeweils über die Hälfte der Schüler sind der Meinung, dass sie (zusätzlich) etwas in der englischen Sprache und in Sachen Computer gelernt haben. Statistisch gesehen hat also jeder Schüler im Durchschnitt zwei Kreuze gesetzt, konnte also in mehr als einem Fach einen Lernzuwachs verzeichnen. Dieses Ergebnis halten wir für gut. Da das Themengebiet biologischer Natur war, ist es auch nicht verwunderlich, dass gerade im Bereich Biologie die meisten Stimmen zu zählen waren.

Die Fächerverbindung wurde von allen Schülern als machbar, nicht zu schwer oder als gut funktionierend beschrieben. Vergeblich warteten wir auf die Schülermeinung, diese Kombination sei zu schwer. Das war ein sehr überraschendes Ergebnis angesichts der großen Bedenken vor dem Projekt.

Am Ende des Projektes wurden auch soziale Aspekte von den Schülern gewürdigt, der Umgang miteinander gelobt. 

Aufgefallen ist ebenso die Eigeninitiative. Das Urteil einer Schülerin ist, dass viele Schüler gute selbstständige Arbeit geleistet haben. Einer anderen Schülerin fiel auf, dass im Projekt eine besondere Arbeitsmotivation dadurch entstand, dass ein interessantes Thema die Eigeninitiative förderte.

Die Benutzung des Computers war eine Motivation für die Schüler. Die Vorteile der Benutzung einer Internetoberfläche und der Nutzung von Recherchemöglichkeiten überwogen die Nachteile, also die Ablenkungen, die durch die Arbeit am Computer ebenfalls entstanden. Eine eingehende Internetrecherche von Seiten des Lehrers ist gut, doch kann man den Schülern einer 10. Klasse gute Rechercheergebnisse zutrauen. Ein Koordinatorenteam für Projekte, können wir aufgrund unserer Erfahrungen nur empfehlen. Eine sorgfältige Wahl verantwortungsbewusster Personen lohnt sich. 

Viele Schüler entwickelten während des Projektes Engagement und Spaß bei ihrer Arbeit. Die Schüler waren stolz auf das Produkt, denn jeder Schüler konnte zwei Schülerzeitungen mit nach Hause nehmen und auf eine Homepage verweisen, an der er beteiligt war. Unserer Meinung nach konnte eine Stärkung der Selbst- und Sozialkompetenz sowie der Methodenkompetenz erreicht werden. 

Die Ergebnisse der Computerarbeit sind auf den Seiten des Hansa-Gymnasiums unter www.hansagymnasium-strasund.de/projekte/seiten/forschen.htm (Bilinguales Projekt Klasse 10: Gentechnik I (dt)- unter Benutzung des deutschen Rasters und Bilinguales Projekt Klasse 10: Gentechnik II (engl)- mit der englischen Vorgabe) zu finden.
Die weitere Beantwortung der Leitfragen

Gentechnik ist ein Teil der modernen Biotechnologie mit großem Potenzial für die Zukunft. Die Weiterentwicklung bio- und gentechnologischer Verfahren in den letzten Jahrzehnten hat der Grundlagenforschung viele Ergebnisse gebracht und zu Anwendungen in der Medizin, Landwirtschaft, Lebensmittelherstellung und Umwelttechnik geführt. Aufgrund der großen Bandbreite zukünftiger Einsatzmöglichkeiten stellen Biotechnologie und Gentechnik auch für Deutschland einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor dar. An der Greifswalder Universität beschäftigen sich Wissenschaftler unter anderem mit der genetischen Manipulation im Bereich der Enzyme für Waschmittel.

Die Gentechnik ist ein Thema, das viel diskutiert wird und immer wieder in das Blickfeld der Öffentlichkeit rückt, sei es auf EU-Ebene zu Gesetzen zum Umgang mit embryonalen Stammzellen, zur Kennzeichnungspflicht gentechnisch veränderter Lebensmittel, in Deutschland während der „Grünen Woche“ zu gentechnisch veränderten Nahrungsmitteln oder zu Meldungen aus den USA, die uns mitteilen, dass ein US-amerikanischer Doktor einen geklonten Embryo in den Uterus einer Frau eingepflanzt hat.
 

Die Gentechnologie birgt Chancen, aber auch Risiken. Gerade weil viele Themengebiete kontrovers diskutiert werden können und das Gebiet ethische Fragestellungen aufwirft, ist es für den Schüler von Interesse und für den Unterricht sehr gut geeignet.

Ethische Fragestellungen sollten berücksichtigt werden. Wenn Eingriffe in das Erbgut des Menschen möglich sind, könnten sie nicht dann auch dazu führen, Menschen gezielt zu züchten?

Diese Fragen sind nicht nur von hoher gesellschaftlicher, sondern auch von persönlicher Relevanz. Durch biologisches Wissen auf diesem Gebiet und in Übereinkunft mit den persönlichen Überzeugungen und ethischen bzw. religiösen Wertvorstellungen kann der Schüler durch eine Auseinandersetzung mit Wissen und Meinungen zu seinem eigenen Standpunkt finden. Das Projekt sollte dabei helfen. 

Da das Ergebnis des Projektes und dazugehörige Arbeitsmaterialien nicht in der Muttersprache sind, werden erhöhte Anforderungen durch die Verbindung der Fremdsprache Englisch mit biologischem Wissen gestellt. Der Übung in der Fremdsprache ist es besonders dienlich, werden nicht nur Fakten präsentiert, sondern auch Argumente diskutiert. Bereiche die biologische mit allgemeinen Interessen verbinden sind hier besonders gefragt.

Gentechnik und Molekularbiologie sind Bereiche, die sich kompliziert anhören. Doch die Prinzipien der Gentechnologie können auch vereinfachend erklärt und durch die vielfältigen Anwendungsgebiete veranschaulicht werden. Reduziert man das große Gebiet der Gentechnik und komprimiert es in interessanten Fragestellungen, so kann das die Neugier der Schüler herausfordern. Dazu einige Beispiele: Ist es ungefährlich, genmanipulierte, landwirtschaftliche Produkte
 zu sich zu nehmen und worin besteht die Manipulation? Wird genmanipuliertes Saatgut auf unseren Feldern ausgebracht? Was ist Genmanipulation genau? Mit welchem Themengebiet innerhalb der Genmanipulation beschäftigen sich regionale Wissenschaftler? Worin besteht der Unterschied zwischen Gentechnik und Biotechnologie? Wie wird ein Täter durch einen genetischen Fingerabdruck überführt? Welche Meinungen vertreten Wissenschaftler und wie denkt man in der Bevölkerung über die Problematik?

Der „Rahmenplan Biologie“ für die Klassenstufen 9 und 10 (1997:22-24) sieht die Vermittlung von Grundlagen der Genetik vor und schließt dabei die molekularen Grundlagen und Möglichkeiten der Veränderung der Erbinformation mit ein. 

Die „Vorläufigen Rahmenrichtlinien“ (1994:6) für das Fach Englisch für die Klasse 5-10 sagen aus: 

Neben der Vermittlung bestimmter Arbeitstechniken und Lernstrategien muss der Englischunterricht am Gymnasium in Zusammenarbeit mit anderen Fächern auch die Bereitschaft zur Kooperation, die Fähigkeit zur Übernahme von Verantwortung und die Entwicklung eines kritischen, auf Sachverstand gegründeten Urteilsvermögens fördern. [...] Die Sensibilisierung der jungen Menschen für die wichtigen Fragen unserer Welt von heute und morgen muss neben der Erörterung von Alltagsproblemen Bestandteil des Unterrichts sein.

Im Rahmenplan Biologie für Mecklenburg Vorpommern für die Klassenstufen 9 und 10 (1997:22-24) wird hervorgehoben, dass die Schüler „in zunehmendem Maße zum Problemfinden, zu[r] Hypothesenbildung, zu[r] Problemlösung und zum selbstständigen Wissenserwerb durch forschendes Lernen“ (S.24) geführt werden sollen. Diese Forderungen konnten durch unser Projekt gut erfüllt werden.

Geplant war eine Förderung der Selbstständigkeit der Schüler durch die Organisation ihrer Arbeit mit der Internetoberfläche schola-21 und das selbstständige Arbeiten mit englischsprachigen Texten aus Büchern und dem Internet. Die Internet-Oberfläche schola-21 ermöglicht das Arbeiten in einem virtuellen Raum. Diese Organisationsplattform eignet sich besonders gut für offene Formen des Unterrichts. 

Bücher und Internetadressen
 stellten wir den Schülern zur Verfügung. Trotzdem sollte den Schülern die Möglichkeit zur eigenen Recherche gegeben werden. Dafür bot sich das Internet an, auch Büchermaterialien konnten mit in die Schule gebracht werden. Das Computerkabinett war in dem Zeitraum des Projektes der Klasse 10a vorbehalten. Auf diese Art und Weise wurde es möglich, je nach Bedarf, am Computer zu arbeiten oder den anderen Raum als Leseinsel wahrzunehmen.

Zur Motivation und zur Verdeutlichung der regionalen Relevanz, war ein Besuch an der Greifswalder Universität geplant. Ein Gespräch mit einem Wissenschaftler, der Forschung auf diesem Gebiet betreibt und von seinen Erfahrungen berichten kann sowie eine Laborbenutzung, in der Schüler selbst DNA extrahieren, sollte Bestandteil des Projektes werden. Die Wissenschaftler boten uns an, weitere Fragen per E-Mail auf Englisch zu beantworten, was eine weitere gute Möglichkeit für die Öffnung des Unterrichts war.

Da das Produkt der Schülerarbeiten neben der Homepage auch eine Zeitung für junge Leute der gleichen Altersklasse sein sollte, wollten die Schüler neben den informativen Teilen der Zeitung auch einen unterhaltenden Teil einbringen. Dabei sollten sie selber wählen, ob sie einen Film oder ein Buch, welches Genmanipulation zum Thema hat, vor biologischem Hintergrund beschreiben und dabei aufzeigen, was Fiktion ist und was vom heutigen Stand der Wissenschaft Wirklichkeit werden könnte. Außerdem sollten sie eine eigene Geschichte schreiben und ein Spiel, Kreuzworträtsel oder Quiz entwerfen, in dem biologisches Wissen um Genmanipulation gefragt ist (Gruppe Creativity). Auch bei dieser Aufgabe mussten die Schüler ihr biologisches Wissen systematisieren und anwenden können.

Die Arbeit an einer Zeitung und im Projekt muss koordiniert werden. Die Schüler brauchen Ansprechpartner und jemanden, der einen Eingangsartikel schreibt, das Layout der Zeitung übernimmt, Illustrationen sucht, Korrekturen vornimmt und eventuell entscheidet, nicht geglückte Arbeiten auszusondern. Deshalb wurden Editorenteams gebildet (auch Koordinatoren genannt). Durch die Koordinatoren sollte eine möglichst große Eigenständigkeit geschaffen werden. Hier bot sich die Möglichkeit, soziale Kompetenzen zu stärken.

Nachdem ich in einer Informatikstunde
 vor dem Projekt die Themengebiete mit Hilfe von Powerpoint erklärte, wählten die Schüler eine der gegebenen thematischen Gruppen und eines der zwei Teams. In Absprache mit dem Lehrer konnte ich am Ende dieser Informatikstunde eine Powerpointpräsentation über die Schwerpunkte des Projektes vortragen. Durch die Zusammenarbeit mit einem weiteren Informatiklehrer konnten Computerprobleme gelöst und vor allem für die Koordinatoren Hilfe beim Layout der Zeitungen gegeben werden. Für die Schüler war die stundenweise Mitarbeit eines weiteren Lehrers eine Bereicherung und Hilfe.

Da ein solches Projekt für die Schüler etwas Neues war, war eine Verständigung über grundlegende Arbeitstechniken geplant (siehe Methodenarbeit und Darstellung der Benotung). Schwierigkeiten in der Planung und Durchführung der Arbeit sollte damit vorgebeugt und den Schülern wichtige Ziele des Projektes bewusst werden. Mit dieser Phase wurde die größere Selbstständigkeit in der weiteren Arbeit gefördert. 

Der Fragebogen, der nach Abschluss des Projektes ausgefüllt wurde, ergab eine leichte Steigerung der Anzahl der computerinteressierten Schüler (15 Schüler vor dem Projekt, 18 danach)
 Nur sechs Schüler gaben an, dass die Benutzung des Computers für sie keine Motivation im Projekt war. 

Zu den Gebieten, die sich nach Meinung der Schüler in dem Projekt mit Hilfe von Computern besonders gut erledigen ließen gehörten: die Auswahl von Bildern im Internet und das gezielte Aufsuchen von Informationen im Internet mit dem Vorteil des Zugangs zu großen Mengen an Informationen. Das Schreiben mit dem Computer wird als weniger mühsam empfunden, außerdem hat man den Vorteil, die Rechtschreibhilfe benutzen zu können. Insgesamt entstand bei einigen Schülern der Eindruck, dass sie mit dem Computer schneller arbeiten können. Außerdem wurde angemerkt, dass man mit dem richtigen Programm alles auf dem Computer machen könne und vor allem, dass das Arbeiten mit dem Internet mit zielgerichteter Aufgabe Spaß macht. Zu Hause, so merkte ein Schüler an, sitze er oft ziellos vor dem Computer, um interessante „Downloads“ zu finden. Für manche Schüler war die Benutzung von schola-21 besonders interessant während andere die Aufnahme von Bildern von der Digitalkamera in das Programm sehr spannend fanden.

Überraschend war, dass sich einige Schüler, nachdem schola-21 eingeführt war, sofort intensiv mit der Oberfläche beschäftigten. Ich blieb am Nachmittag und Abend in dem Computerraum, um noch wichtige Informationen einzugeben, Internetadressen zu recherchieren und das Scannen auszuprobieren. Sofort fanden sich einige Schülerinnen bereit, die helfen und mitarbeiten wollten und ohne Zögern ihre Freizeit dafür opferten
.

Nachdem in den ersten zwei Tagen die Pausenzeiten durch die Schüler wie im regulären Schulunterricht eingehalten wurden, gingen sie in den folgenden Tagen flexibler mit den Pausenzeiten um. Sie arbeiteten größtenteils durch die Pause hindurch, da sie in ihrem Arbeitsfluss nicht unterbrochen werden wollten. Für viele Schüler ergaben sich dadurch Pausen, die kürzer waren als die regulären Schulpausen. Das freiwillige kontinuierliche Arbeiten am Computer führen wir zum einen auf die Umstellung auf die andere Arbeitsweise während des Projektes zurück und zum anderen auf die Begeisterung für das Medium Computer und die Beobachtung, dass die Schüler während der Computerarbeit oft gefesselt schienen und dabei die Zeit vergaßen.

Die Schüler konnten auf eine harte aber erfolgreiche Arbeit zurückgreifen. Vor Beginn des Projektes bestanden die Befürchtungen auf Seiten der Schüler, dass eine Kombination von Biologie, Englisch und Computerarbeit kaum machbar wäre und zu Überforderungen führe. 

Letztendlich musste jedoch kein geschriebener Artikel verworfen werden. Alle Artikel fanden sich in den zwei Zeitschriften und Internetseiten wieder. Der größte Erfolg war, dass die meisten Schüler behaupteten „bilingualer Unterricht ist gar kein Problem.“ Diese Behauptung zeigt, dass man selbst bei scheinbar schwierigen Projekten durch die Individualisierung von Lernwegen, vor allem verbunden mit einer selbstgewählten Zeiteinteilung, zu Lernfortschritten auch bei schwächeren Schülern gelangen kann. 

Empfehlung

An den Universitäten findet man Fachleute, die im Bereich Genetik überwiegend in Englisch publizieren und für die ein Austausch in englischer Sprache in der Regel kein Problem darstellt. Ein Kontakt zu einer Universität bereichert die Arbeit. 

Ist einmal ein Kontakt hergestellt, so kann der Kontakt für den Austausch verschiedener Informationen für die Dauer des Projektes genutzt werden. Die Fragen der Schüler können durch „echte Experten“ beantwortet werden, was für einen Motivationsschub der Schüler sorgt.

Es sind aber auch in der näheren Umgebung und in Gemüseläden und Supermärkten Umfragen zu Meinungen und dem Kenntnisstand über verschiedene Bereiche der Gentechnik, z.B. innerhalb der Grünen Gentechnik (Nahrungsmittelproduktion) möglich.

Geplanter Projektablauf

Ziel: Herstellen einer Zeitung und einer Homepage in englischer Sprache

Themengebiet: Gentechnik

	Tag/ Schwerpunkt
	Uhrzeit
	Ablauf

	27.11.2003 

Vorstellung der Benutzeroberfläche 
	12.00 bis

12.45
	Einführung von schola-21 im Computerkabinett und Einteilung der Arbeitsgruppen

	04.12.2003

Biologische Exkursion

(Greifswalder Universität)
	ca. 9.15 bis 10.00


	Schülergruppen sprechen zu molekularbiologischen Themengebieten und erklären das DNA-Modell

	
	10.00 bis

12.00
	Ein Molekularbiologe berichtet über ein Arbeitsgebiet im Bereich der Gentechnik

	
	13.00 bis

16.30
	Schülerversuche im gentechnischen Labor 

· Extrahieren von DNA aus einer Banane

· genetischer Fingerabdruck

Gesamtziel: Motivation schaffen und Wissensvermittlung durch praktische Beispiele

	05.12.2003

Organisations- und

Orientierungsphase
	7.50 bis

13.40
	nach Gruppenberatung

Arbeit in Arbeitsgruppen- Sichtung der bereitgestellten Materialien, eigene Recherche und Organisation der Arbeit

	10.12.2003

Methodenarbeit

Erarbeitungsphase I
	7.50 bis

9.30
	Diskussion von Arbeitstechniken und Schwerpunkten im Projekt mit dem Ziel der gegenseitigen Hilfe bei der Umsetzung eines komplexen Vorhabens, Vorstellung von Gruppenpostern in englischer Sprache

	
	9.50 bis

13.40
	Arbeit in Arbeitsgruppen

	11.12.2003

Erarbeitungsphase II
	7.50 bis

13.40
	nach Gruppenberatung

Arbeit in Arbeitsgruppen

	12.12.2003 

Erarbeitungsphase III
	9.50 bis

13.40
	nach Gruppenberatung

Fertigstellen der Rohmaterialien

	15.12.2003

Überarbeitungsphase
	7.50 bis

13.40
	Gruppenberatung

gegenseitige Hilfe bei Überarbeitung und Korrektur, Herstellen der Endversion für Zeitung und Homepage

	16.12.2003

Fertigstellung des Endprodukts
	7.50 bis

9.30
	Gruppenberatung

Zusammenstellung des Endprodukts durch die Koordinatoren, Verteilung von Einzelaufträgen an Schüler, die ihre Arbeit beendet haben (Vorbereitung einer Präsentation in englischer Sprache oder eines Vortrages für den Biologieunterricht mit weiterführenden Themen, als HA beenden)


Anmerkung: Die Schüler hatten die Möglichkeit, von zu Hause aus und nachmittags an der Schule, die Internetoberfläche zu nutzen. Das Projekt fand nicht immer an unmittelbar aufeinander folgenden Tagen statt.

Beispiele aus dem Textmaterial, das den Schülern zur Verfügung stand

1. Buchmaterial

Poziemski/Smolka (1991) Genetic Profiles. (70-75).

Poziemski/Smolka (1991) The Pre-Designed Body. (31-33).

Poziemski/Smolka (1991)  The Genetic Fingerprint. (41-43).

Poziemski/Smolka (1991) Genetics on the farm. (44-45).

Williams (2001) Benefits of Genetic Modification. (168-171).

Williams (2001) Laboratory Tests on Animals. (172-173).

Glaap/Hartmann-Scheer (2002) Gattaca. (59-62).

McClintock/Perterson/Zydatiß (1994) Genetic Engineering. (110-113).

Bethell/Coppock (2000) Inheritance and Genetics. (76-81).

Bethell/Coppock (2000) Micro-organisms and Biotechnology. (114-115).

Bethell/Coppock (2000) DNA-it’s all in the nucleus. (116).

Bethell/Coppock (2000) Genetic engineering. (117).

Pickering (2000) DNA, Proteins and the Characteristics of Organisms. (190-193).

Pickering (2000) Genetic engineering. (218-219).

Pickering (2000) Gene transfer in higher organisms. (220-221).

2. Internetadressen für die Gruppen

Creativity
- for all groups encyclopedias : www.infoplease.com.





www.encyclopedia.com
- basics of genetics, general information: www.bbsrc.ac.uk/life/index.html (go to inGENEious) 

- for Science Across Organisation use www.scienceacross.org (go to “students click here”, code 2 red dogs & 8 orange aeroplanes, go to “talking about genetics around the world”)

- use your English book for help: p.22/23 p.44/45, p.84

- http://www.bbc.co.uk/science/genes/gm_genie/index.shtml (go to GM future an GM headline game)

- http://www.bbc.co.uk/genes (go to future human)

- http://www.scriptdude.com
Biotechnology
- for all groups encyclopedias : www.infoplease.com.





www.encyclopedia.com
- basics of genetics, general information: www.bbsrc.ac.uk/life/index.html (go to inGENEious) 

- for Science Across Organisation use www.scienceacross.org (go to “students click here”, code 2 red dogs & 8 orange aeroplanes, go to “talking about genetics around the world”)

- For pros and cons also see English book page 45 exercise 3

- http://www.bbc.co.uk/science/genes/gm_genie/index.shtml (go to risks and benefits) 

- www.ba-education.demon.co.uk/for/science/dnamain.html (genes and crops)

Scientist
- for all groups encyclopedias : www.infoplease.com.





www.encyclopedia.com
- basics of genetics, general information: www.bbsrc.ac.uk/life/index.html (go to inGENEious) 

- for Science Across Organisation use www.scienceacross.org (go to “students click here”, code 2 red dogs & 8 orange aeroplanes, go to “talking about genetics around the world”)

- www.expedition-wasser.de (use teachers computer)

- www.awi-bremerhaven.de 

Crops
- for all groups encyclopedias : www.infoplease.com.





www.encyclopedia.com
- basics of genetics, general information: www.bbsrc.ac.uk/life/index.html (go to inGENEious) 

- for Science Across Organisation use www.scienceacross.org (go to “students click here”, code 2 red dogs & 8 orange aeroplanes, go to “talking about genetics around the world”)

- www.ba-education.demon.co.uk/for/science/dnamain.html (genes and crops)

- http://www.dnr.de/publikationen/drb/archiv/drb/0301-02.pdf (Seite 24, Stand Feb.2003 Deutscher Naturschutzring)

- http://europa.eu.int/comm/food/fs/gmo/gmo_legi_authorise_en.html (GM crops used in foods according to EU law

- http://europa.eu.int/comm/dgs/health_consumer/library/pub/cv/cv994/cv994-02_en.html (Which countries are already growing GM crops on big fields?)

- www.bbsrc.ac.uk/society/discussion/Welcome.html (GM crops and the countryside)

- www.useu.be/agri/GMOs.html (find table about labelling of GM food at present and in future)

- www.bbsrc.ac.uk/life/dna_garden 

Opinion
- for all groups encyclopedias : www.infoplease.com.





www.encyclopedia.com
- basics of genetics, general information: www.bbsrc.ac.uk/life/index.html (go to inGENEious) 

- for Science Across Organisation use www.scienceacross.org (go to “students click here”, code 2 red dogs & 8 orange aeroplanes, go to “talking about genetics around the world”)

- http://www.bbc.co.uk/science/genes/gm_genie/index.shtml 

- www.bbsrc.ac.uk/society/discussion/Welcome.html (GM crops and the countryside)

Extraction
- for all groups encyclopedias : www.infoplease.com.





www.encyclopedia.com
- basics of genetics, general information: www.bbsrc.ac.uk/life/index.html (go to inGENEious) 

- for Science Across Organisation use www.scienceacross.org (go to “students click here”, code 2 red dogs & 8 orange aeroplanes, go to “talking about genetics around the world”)

- www.ba-education.demon.co.uk/for/science/dnamain.html (extracting DNA from kiwi fruit)

Editors
- for all groups encyclopedias : www.infoplease.com.





www.encyclopedia.com
- basics of genetics, general information: www.bbsrc.ac.uk/life/index.html (go to inGENEious) 

- for Science Across Organisation use www.scienceacross.org (go to “students click here”, code 2 red dogs & 8 orange aeroplanes, go to “talking about genetics around the world”)

- use paper about genetic engineering to explain what it is about

� Hier beginnt z.T. schon die Beantwortung der Leitfragen.


� Der gesamte Unterrichtsteil verlief in der englischen Sprache.


� Die Auswertung dauerte etwa 20 Minuten.


� Da die Schüler das Sammeln von Ideen in der englischen Sprache auch aus dem Fremdsprachenunterricht bekannt war, setzten wir einen problemlosen Ablauf voraus. Dies bestätigte sich. Die Schüler äußerten sich ohne sichtbare Sprachhemmungen.


� http://news.bbc.co.uk/go/pr/fr/-/2/hi/health/3406129.stm; 17.01.2004


� Der Molekularbiologe sagte dazu u.a. in seinem Vortrag: „Gene essen wir jeden Tag.“


� Getreu dem Konzept des bilingualen Unterrichts legte ich Wert auf englischsprachige Materialien. Alle Bücher und alle, bis auf eine Internetadresse, sind in englischer Sprache. Eine Internetadresse steht direkt im Zusammenhang mit den Forschungen an der Universität und wurde als deutsche Seite für Schüler erstellt (� HYPERLINK "http://www.expedition-wasser.de" ��www.expedition-wasser.de�, „Leben im Eis“).


� Der Informatiklehrer führte in der Klasse Powerpoint ein.


� Die Umfrage vor dem Projekt konnte mit der vollständigen Klassenstärke von 26 Schülern durchgeführt werden. Zwei Schüler enthielten sich der Stimme. Nach dem Projekt waren aus Krankheitsgründen zwei Schüler weniger an der Befragung beteiligt (keine Enthaltungen). 


� Es handelte sich um vier Schülerinnen, wobei eine davon jedoch ihren eigenen Interessen nachging. Wir arbeiteten bis zum um 19.00 Uhr in der Schule beginnenden Konzert.
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